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dieser Monolog-Charakter unvermeıidlich Ist, bleibt weılıgen Kırche möglıchst aNSCMCSSCHNC Oorm eınes papst-
eıne der Fragen, dıe Ial sıch 1m nachhıneıin stellen sollte, lıchen Pastoralbesuchs ebenso weıtergehen WI1e ber Sınn
auch wenn [an mıt Verlaut und Fcho der Papstreise sıcher und Nutzen der Reisen Johannes Pauls I1 überhaupt. Der
zufrieden se1ın annn Mulfß sıch beispielsweise dıe Selbst- Deutschlandbesuch des Papstes, ımmerhın schon seıne
darstellung der VO apst besuchten Ortskirche auf kurze achte Auslandsreise, LTuß, weder W as die Probleme der be-
und meılst wen1g aussagende Grußworte beschränken? suchten Ortskirche och W 4as seiıne Gestaltung anbelangt,
Hältte iINan nıcht durch eıne ZEW1SSE Ausdünnung des Pro- Züge des Außergewöhnlichen, 1: 1ef ohne spektakuläre
STammms einerseıts und eıne andere Gestaltung einzelner Begleiterscheinungen ab un brachte keıine Superla-
Programmpunkte anderseıts neben den großen Eucharı- t1ve. Vielleicht kann gerade solchen Bedingungen 1in
stiefelern, deren Sınn und Angemessenheıt nıcht be- der Nacharbeıt deutlich werden, W 4a5 Chancen un: Gren-
streıten 1st, doch mehr Raum für wirklıche Begegnungen ZC1 der päpstlichen Reisetätigkeit ausmacht. Während der
schaffen können, gerade beım Besuch eınes Papstes, der üunf Tage 1M November wurde die deutsche Kırche —

unverkrampft auf die Menschen zugehen kann? ine wenn auch weıtgehend durch Vermittlung der Medien
Sıtuation WwW1e€e die der mılßßratenen Begegnung mıiıt Jugend- direkt und intens1ıv mıiıt dem apst konfrontiert, mıiıt seıiner
lıchen ach der Eucharistieteier auf der Theresienwıiese Person w1e mıt seıner Verkündigung. Sosehr Johannes
hätte sıch vielleicht mıtsamt dem publızıstischen Echo Paul I1 dabe!1 1mM Mittelpunkt stand und durch seiıne DPer-
vermeıiden assen, hätte INan eıne wirkliche Begegnung sönlıchkeıit gewirkt hat, sehr hat er doch auch ımmer
des Papstes mıiıt der Jugend eingeplant. Erinnert sel L11Ur VOonNn sıch WCR und auft die grundlegenden Aufgaben der

das Zusammentreffen Johannes Pauls I1 mıiıt Jugend- Kırche iın der Nachtfolge Christı gewlesen. Je mehr die
lıchen 1mM Parıser AnC des Princes während seines Besuchs deutsche Kırche diese Rıchtung aufnımmt, ohne sıch dabei
in Frankreich. ırgendwelchen Ilusionen auch hinsichtlich der Wirkun-
Jedenfalls wırd und mMu: die Diskussion ber eıne der Je- gCn eınes Papstbesuchs hinzugeben, desto besser.
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Wie der Japaner das Christentum sieht
Zu den Ergebnissen einer religions-demoskopischen Umirage
Das Christentum 1ın apan 1St eıne verschwındend kleine Jahren ergaben, da{fß die Haltung der Japaner Z.UIN hri-
Mınderkheıt. Von den LA Miıllionen Bewohnern derJapanı- tentum sıch wesentlıch geändert hat Dıiese Umfragen
schen Inseln sınd Miıllion Chrıisten (davon gul 400 000 oft eingebettet 1in Untersuchungen nach Religions-
Katholiken, knapp 1% der Gesamtbevölkerung). Als zugehörigkeıt und Stellung verschiedenen Relıgionen

1m allgemeınen. Es zeıgte sıch, dafß eıne posiıtıvere SıchtErgebnis VOIl gul 100 Jahren intensıver Missionsarbeıt selt
des Christentums auf dem Vormarsch 1St und dafß mehrder Öffnung des Landes 1867 nımmt sıch diese Zahl eher

bescheiden Au  ® Dıie Christenverfolgung 1M 17. Jahr- Japaner als statıstisch gewesen ware, sıch mi1t
hundert,; die nachfolgende Abkapselung des Landes tfür dem Christentum auch persönlıch identifizieren. Be1 e1-
200 Jahre, diıe Entwicklung des Staatsshiınto 1im e_ 11C  3 Anteıl VON LUr 1% ergaben sıch 1er Werte, die bıs
NenNn Jahrhundert hatten dazu beigetragen, dem Christen- 3 .00 gıngen. Diese Untersuchungen wurden oft aANSC-
Iu  = das Stigma des Fremden, Ausländischen und dıe zweıtelt und hatten alle den Nachteıl;, daß s1e nıcht weıt
japanısche Eıgenart Bedrohlichen geben. Dieses NCSA- aIch, sıch NUur bestimmte Gruppen
t1Vve Bıld des Christentums hatte dıe Missionsarbeit lange wandten, methodisch nıcht einwandtreiı un daher
behindert. Der Neubegınn der 1ssıon ach dem 7 weıten 1Ur bedingte Rückschlüsse zuließen.
Weltkrieg brachte eıne weiıtgehende Anderung dieses all- Im Rahmen eıner Neubesinnung auf dıe Aufgaben undgemeıinen Klımas. Mıt dem zahlenmäßigen relatıven
Wachstum SIng der Autbau eiınes umfassenden christlı- Strategıe der Kırche ın Japan wurde VO  S eıner Unterkom-

mıssıon der japanıschen Bischofskonferenz der Kom-chen Bıldungswesens and in and mıssıon für sozıale Kommunıikatıon — eıne religi0ns-SO-
ziologische Untersuchung des Images des Christentums inVerschiedene Umiragen und Untersuchungen VO  > kırch-

ıchen, staatlıchen und anderen Institutionen 1n den etzten apan ın Auftrag gegeben. Vorbereıtet wurde dıese Unter-
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Sınn des Lebens 7zweıteln lassen. Nur eıne Minderheitsuchung VON eıner Arbeitsgruppe katholischer und CVA.

gelischer Soziologen und Theologen. Dıie eigentliche Um- VO  3 EIW. 25 o 1St der Ansıcht, da{fß das Leben materiell
frage wurde eıner neutralen Organısatıon, dem „Japan gesehen nıcht ausreichend sel, während die übrıgen mit
Market Research Bureau‘‘, anvertraut, das die Befragung, den materiellen Bedingungen ıhrer FExıstenz durchaus
die Auswertung durch den Computer und die Zusammen- rieden sınd Bedrückend empfunden werden dagegen dıe
fassung der Ergebnisse übernahm. Dıie Umfragen tanden Fragen der Umwelt, beı der Zweıidrittel der Befragten der
1m Frühjahr 1977 in den dreı großen stadtischen Ballungs- Ansıcht sınd, dafß s1ıe sıch 1n der etzten eıt verschlechtert
raumC: Osaka-Kobe und KıtaTokio-Yokohama, habe Ausdruck der allgemeıinen Besorgnı1s beim Ausblick
Kyushu-Fukuoka Befragt wurden 1058 Personen, In dıie Zukunft 1St auch die hohe Bejahung der Aussage
die durch dıe statistische Zutallsmethode ausgewählt und (63 70);, da dıie Qualität der Erziehung der Jugend
in ıhren ausern besucht wurden. Knapp 60 e der Kon- rückgegangen sel.
taktpersonen beendeten das ZESAMTE Frageprogramm. Ebenftfalls als Vorbereitung der eigentlichen Umfrage

Fen die Fragen ach der Haltung ZU relig1ösen Glauben
1m allgemeinen gedacht, die die atente Japanısche Religio-

Zeichen eines tarken Bewußtseins- sıtat beleuchten sollten. Es ging darum herauszufinden,
wandels inwliıeweılt die alten Glaubensvorstellungen: Ahnenvereh-

rung, relıg1öse Erfüllung in der Natur ıhre Stellung be-
Zielsetzung der Umirage W al herauszufinden, WwW1e sıch auf wahrt haben Dıe Umfrage ergab, dafß auf weıte Strecken

die ursprünglıche Japanısche Religiosıtät 1n ıhren Grund-dem Hıntergrund der Veränderung der tradıtionellen Ja- zugen sıch erhalten hat In der Skala der Zustimmung CI-panıschen Gesellschaft in eıner Epoche zunehmender
Verstädterung un Industrialisierung das Bıld des hri- scheıint dıe Ahnenverehrung miıt 73 / sehr hoch Verbun-

den damıt zeıgt sıch, daß die alten Formen desın den Augen der Japaner darstellt. Dabei wurde Totengedächtnisses (O-bon-Fest) von Nıchtchristen, aberWert darauf gelegt, das Christentum nıcht als losgelösten
besonderen Faktor, sondern eingebettet In dıe gesell- auch VO  $ Christen bejaht werden. Ebentalls iın Überein-
schaftliche, yelig2öse UN bulturelle Weltr Japans sehen. stımmung mıt Japanıscher Religiosıität steht die weıtge-

treute Zustimmung (83 Yo), in der Begegnung mıiıt der Na-Das Bild des Christentums sollte 1mM Vergleich mıiıt den
Lur relıg1öse Gefühle empfinden. Dabei wırd deutlich,deren Reliıgionen, in besonderer Weiıse mıiıt dem Buddhıs-

INUS, herausgestellt werden. da{ß 6S sıch eıne Beziehung relıg1ösen Mächten und
Kräften handelt, die nıcht als personale Wesen 1mM Sınne

Dıe Untersuchung der gegenwärtigen Lebensfragen und des christlichen Schöpfergottes verstanden werden. Es 1St
soz1ıalen Probleme der Japanıschen Gesellschaft War e1l- gutL, sıch 1n Zeıten der Not der Unterstützung dieser
gentlich LL1UTr als Eınstieg und Vorbereitung auft die „e1gent- geistigen Mächte vergewiıssern (Z5 Yo), auch WEeNn letzt-
lıche“‘ rage ach der Eınstellung Zu Christentum un iıch offenbleıibt, w1e diese Mächte un Kräfte eigentlich
den anderen Religionen gedacht SCWESCH. Für die Aus- beschaften sınd Dıiese eLIWAaS ıttuse Haltung gegenüber
wertung ergaben aber gerade die Antworten auf diese HFra- der Religion wırd durchaus als ın Übereinstimmung mı1ıt
gCcCn besonders aufschlußreiche Rückschlüsse auf dıe Japa- dem Leben in eıner Welt der Wissenschaft und Technik
nısche Gesellschaft 1m allgemeınen. Gefragt wurde ach
Konftlikt- und Problemteldern auf den Gebieten der Er-

verstanden. 75 n sınd der Ansıcht, da{ß zwıschen Religion
und Wissenschaft eın Gegensatz besteht un:! die beiden

zıehung, der Umwelt, der Medizın, der Menschenrechte, durchaus nebeneinander bestehen können.
des Weltfriedens, des Lebenssinns und des sıttlıchen Ver-
haltens. Beı den Antworten zeıgt sıch eıne große Überein- Auf der anderen Seıte aflst sıch eın Wandel In der Religi0si-
stiımmung 1n der Feststellung, daß das „ethıische Verhalten tat der Japaner feststellen. Die zunehmende Verstädterung
sıch verschlechtert hat‘‘ (90% Zustimmung). und Industrialisierung hat die alte Dorifgemeinschaft Von

Bauern, Fischern un! Händlern Aubrechen lassen. DıieAls Begründung tür diese negatıve Bewertung des ethi-
schen Verhaltens könnte die nachfolgende Feststellung Großtamiuilie der Dorfgemeinschaft 1St auf die Kernfamilie
dienen, dıe ebentfalls 90 % Zustimmung tand ‚50 viele in der Stadt reduzıiert worden. Viıele Symbole und Struk-
Menschen leben 1Ur für sıch selbst.““ (3anz oben 1n den des tradıtionellen relig1ösen Lebens sınd VeI-

Aussagen (mıt 85%) steht auch dıe Augustinus er1ın- schwunden un! bedeutungslos geworden. Dıie Untersu-
nernde Aussage: ‚„Das menschliche Herz tindet keine chung macht deutlıich, da{fß dıe Zustimmung herge-
Ruhe.“ Hıer 1Sst aber ohl weniıger die Sehnsucht des brachten relig1ösen Werten und Verhaltensweıisen miı1t dem
menschlıchen erzens ach Erfüllung iın eiıner 1N- Alter zunımmt bzw die Jugendlichen sıch der tradıtionel-
denten Wirklichkeit denken, c6C5 wırd vielmehr deutlich len Relıgion gegenüber reserviert zeıgen. Auf der anderen
gemacht, dafß ın der Hektik der modernen Industriegesell- Seıte 1st CS nıcht 5 da{fß dıe Jugend keinen Sınn tür dıe
schaft N keine Räume für Ausruhen und Besinnung mehr relıg1öse Fragestellung überhaupt hat Nur 9 % sınd der
g1bt Das zeıgt sıch darın, da{fß viele Menschen VoNnNn Ang- Ansıcht, dafß die „Religion überholt“ sel, 1Ur 17% st1m-
sSten un geistiger Not geplagt sınd (84% Zustimmung). INnen dafß dıe „Religion LUr für dıe Alteren VO Bedeu-
In der Wırtschatts- und Handelsmacht apan sınd CS nıcht 66  tung sel Es g1bt der Jugend eın grundlegendes Be-
die ökonomischen Zwänge, die Menschen bedrängen und ürfniıs ach Religion und eın starkes Interesse der
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Sınnfrage. 74 o sınd der Ansıcht, daß INnan sıch wenıgstens Be1 der Auswertung der Untersuchung, dıe für das Bıld
eiınmal 1mM Leben ernsthatt mMiıt der Frage der Religion aus- des Christentums iın apan eın erfreuliches Bild erg1bt,
einandersetzen musse. hat die Studiengruppe als Maßgabe für die pastorale

Umsetzung die Bedeutung der Missionsschulen (ın ıhren
verschiedenen Formen VOo Kındergarten bıs ZUu1 Univer-

er kommt die sehr positive Bewer- s1tät) herausgestellt. Über dıe Schulen 1St eın andauernder
tung des Christentums? intensıver Kontakt miıt Famılıen möglich, können Vorur-

teile abgebaut, Kenntnisse vermuittelt werden.
Be1 der Bewertung des Beıitrags des Christentums tür die Etwas unkritisch werden 1er Nur die posıtıven Seıten der
Welt und das Zusammenleben der Menschen stehen die
Hılfe für Menschen mıt Problemen, die Arbeıt der Ver- christlichen Schulen herausgestellt. Es Iragt sıch aber doch

wohl,; ob der große Aufwand Menschen und Materı1al
ständıgung Menschen und für den Weltfrieden weıt 1n den Schulen eindeutig pOSItIVv sehen 1St Dıie Ange-oben Das Christentum wırd miıt dem Bud-
dhismus häufigsten (90%) SpONLaN als eıne Religion pafßtheıt dieser chulen das System der Leistungsgesell-

schaft Japans bringt doch einıge Probleme mıiıt sıch Inwiıe-
gCNANNL, die Man sıch erinnert, während der Konfuzia- weıt muüßten diese chulen nıcht auch versuchen,nısmus und Shıinto 1Ur nach Vorgabe geENANNL werden. Be1 Alternativen Z.U] bestehenden Schulsystem und Kritik
der Frage ach dem Gründer der verschiedenen Religi0- der vorherrschenden Wert- und Lebensvorstellung
NeN wırd ESUS Christus VOoO  - eıner erstaunlich hohen Zahl bringen. Dıiıe starke Betonung der Schulen bedeutet für die
VO 75 o (hıer weıt VOI (GGautama Sıddharta) ZCNANNL und Kırche Japans auch, dafß 6S sıch eıne Kırche handelt,als eıne posıtıve Gestalt gewürdiıgt. uch 1mM direkten Ver- 1n der dıe Akademıiker eınen unverhältnısmäßig hohen
gleich mıt dem Buddhiısmus schneidet das Christentum Anteıl einnehmen. Die Kennzeichnung des Christentums
erstaunlıch gut a1b Das Christentum erscheint als eıne Re- als „elıtär‘‘ hat doch sıcher auch damıt (un, daß Arbeıter
lıg10n, die als ‚hell; elegant, modern, freı VOoIl Pıetismus, und eintache Leute 1n dieser Kırche nıcht zahlreich sınd
aktıv“ gesehen wiırd, dıe Z W al manchmal „strikt,; tremd
und elıtär“‘ 1IST, aber doch 1M großen un SaANZCH ohne
yatıve Begleiterscheinungen sıch darstellt. Vom Buddhıis- Was edeuten die „Sympathisanten“?
INUS wırd 1Im Vergleich DESARLT, dafß „gefühlswarm, dem
eintachen olk zugehörıg, treundlıch und ethisch‘“‘ IST, auf ıne sehr wichtige Feststellung der Umirage 1St das Ergeb-der Negativseıte als ‚„Iinster, sehr SITENB, altmodisch und N1S, dafß dıe christlichen Kırchen ın apan umgeben sınd
passıv““ erscheınt.
Dıie meısten Kenntnisse über das Christentum wurden VOonmn eiınem Umteld „„Christliıcher Sympathisanten““, „Chri-

sien ım Umfel CC (peripheral Chrıstians), VOIN Perso-
durch den Schulunterricht vermuttelt. Dabei zeıgt sıch, dafß

NCN, die dem Christentum gegenüber aufgeschlossen und
der Anteıl derjenigen, die eıne christliche Missionsschule
besucht haben, mıt mehr als 10% sehr hoch lıegt. In der ottfen sınd, dıe Jesus Christus und seıne Lehren hochschät-

ZCN, dıe sıch für christliche Werte in der Gesellschaft e1InN-
Altersgruppe der 18 bıs 29)ährıgen lıegt der Anteıl seLIZCN, gelegentlich die Bıbel lesen, auch schon einmal ın
be1 14% Dıiıe Zahl der Japaner, dıe eıne Kırche tür eınen
Gottesdienst besucht haben, relıg1öse Vorträge gehört, die Kırche gehen die aber nıcht daran denken, dıe Taufte

durch Hausbesuche oder die Massenmedien mı1ıt dem empfangen und sıch fest einer christliıchen Kırche aNZU-

schließen. Dıe zahlenmäfßige Größe dieser Gruppe undChristentum in Berührung gekommen sınd, 1st außerge- eıne SCHAUC Beschreibung ıhrer Einstellung ZU hrı-
wöhnlich hoch Jeder drıtte Japaner besıitzt ach dieser tTeNTLUmM dürfte schwierig se1n. Für die Missıonsarbeıt der
Befragung eıne Bıbel, un! eLIWwW 7 %o lesen gelegentlich in Kırchen 1STt C aber wichtig, mıiıt der FExıstenz dieser Gruppeder Schriütt. Be1l eıner krıtischen Bewertung der Begegnung rechnen, die die herkömmliche Zweıteilung der Bevöl-
mıiıt dem Chrıstentum zeıgt sıch, dafß der Kontakt über dıe kerung ın Chrısten und Nıchtchrıisten eben diese drıtte
Schulen posıtıvsten bewertet wırd Dıie Kontakte auf Gruppe bereichert.der Straße und die Hausbesuche werden eher negatıv als
aufdringlıch un belästigend empfunden. Der Finfluß der In der Analyse der Umifirage wırd die Gruppe der „„Sympa-
Medien Radıo und Fernsehen als Kontaktaufnahme thısanten“‘ ach eher soziologischen Merkmalen beschrie-
mMıiıt dem Christentum erscheıint als eher unbedeutend, ben „Sympathisanten“ sınd demnach ehesten 1ın der
während der FEinfluß der christlichen Liıteratur starkes Ge- Altersgruppe der 20-40jährıgen tinden. Es handelt sıch
wiıcht erhält. in der Mehrzahl Personen, die eıne Missionsschule be-

sucht haben, in ıhrer Verwandtschaft oder BekanntschaftBeı der rage ach der indıviduellen Religionszugehörig-
eıt erg1ıbt sıch MI1t ZuL 2 % für das Christentum eın un mıt Christen 1n Kontakt stehen. Ihre Kenntnisse über die
artet Ergebnis. Der Anteıl derjenigen, dıe sıch ke1- Person Jesu Christı und das Chrıistentum sınd überdurch-

schnıittlıch gut Der Wandel der Japanıschen Gesellschaftner Relıgion zugehörıg fühlen, lıegt beı über 60 %, der der
Buddhisten bei 30% Be1 der rage der Religionszugehö- hat s1e den tradıtionellen Religionen, Buddhismus un!
rigkeıt der Famlılıe steigt der Anteıl des Buddhismus auf Shintoismus, entitremdet. Dorthıin bestehen 1L1UI och lose
75 o und der des Christentums nımmt auf 0,4 o ab, wäh- Bindungen 1mM Zusammenhang mıt Familienereignissen
rend der Shıntoismus 11UTFr auf 2 % kommt. wıe Beerdigungen (Bufidhismu5) oder Hochzeıten (Shın-
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to1smus). Emotional und intellektuell fühlen sS$1e sıch dem und der Entwicklungshilfe werden manche kirchlichen
Christentum nahe, scheuen aber VOT eıner festen Bindung, Aktivitäten mıt Rücksicht aut andere dadurch möglıcher-wI1e S1e die Taufe darstellen würde, zurück. Es zeıgt sıch weılse gefährdete Interessen mıiıt Zurückhaltung und über-
jJer dıe allgemeıine Haltung, dıe 1in der Untersuchung triıebener Vorsicht behandelt. Dıie Vorgänge dıe gC-mehreren Stellen anklang, daß die Zugehörigkeıit eıner plante ‚„‚Konferenz der Weltreligionen Z.U Studıum
Relıgion 1Ur dann als nuützlıch angesehen wırd, WEn S1e ethischer Fragen““ Z O© 1ın Japan wiırft eın
sıch als „not-wendig“‘ erweıst, in eıner bestimmten Schlaglıcht auf diese manchmal allzu angepafste Haltung.Lebenssituation, W1e€e Krankheıt, Hılflosigkeit oder Unsı- ISt 1M etzten Augenblick 1sSt CS der katholischen Kırche
cherheıt, eınen Ausweg anzeıgt. Dıiese utiliıtarıstische in Japan deutlich geworden, da{ß s1e VOTI den Karren der
Grundeinstellung der Japaner verhıindert auf der eınen Shinto-Erneuerung und Wıederbelebung des Kaiserkults
Seıte eıne grundsätzlıche Ablehnung der Religion, macht werden sollte. hne diesen Einzeltall ungebühr-aber andererseits eıne bedingungslose Bındung eıne ıch autbauschen wollen, wırd doch daran deutlich, daß
Glaubensrichtung schwier1g. CS der katholischen Kırche 1n Japan manchmal Wach-
Es ware interessant, mıiıt mehr theologischen Kategorien eıt und prophetischem Geılst fehlt
diese Gruppe beschreiben wollen. Handelt CS sıch ler Dıiese etzten Bemerkungen sollen das grundsätzlıch C1I-

„Proselyten“‘, w1e s1e das alte Israel gekannt hat, sınd treuliche Ergebnis dieser Untersuchung nıcht verwischen
CS eher „ANONYINC Christen‘“‘, W1e arl Rahner dıe Men- oder zerstoren. Es 1st sıcher eın wichtiges Kapıtal tür die
schen beschreiben möchte, dıe schon VOoNn der Gnade (GOt- christlichen Kırchen, mıt dieser grundsätzlıch aufge-
tes 1mM VOTaus auf eıne Entscheidung für das Chrıstentum schlossenen Haltung rechnen können. Dıie Arbeıt der
beruührt sind? Ist es richtig, WenNn die Kırchen 1ın ıhrer Kırchen ann sıch 1ın eiınem Umtfteld vollziehen, das ıhr
Evangelisierung sıch in erster Lıinıe diese Gruppe W eIl- viele Möglichkeiten eröffnet. Dabe!] 1St CS wichtig, sıch Re-
den? Ist dies wıleder der Weg des geringsten Wıderstandes, chenschaftt geben, W as dıe große Zahl Sympathisan-und bleiben dıe eigentlichen „Nıchtchristen“‘ dann wıeder ten eigentliıch bedeutet. Hıer sollen 1Ur eın Daal Fragendraußen? Wıe steht 05 mıt dem Anlıegen, das schon Dıiet- gestellt werden: Was bedeutet dieses Zögern, sıch eıner
rich Bonhoeffer umtrıeb, da{fß ‚„ Jesus Christus auch Herr
der Gottlosen‘‘ wırd?

bestehenden Kırche anzuschließen be1 grundsätzlıcher
Bıllıgung der christliıchen Botschaft? Handelt CS sıch
eın Phänomen, das mıt dem Schlagwort beschrieben WeTr-
den ”annn „„Jesus Ja! Kırche Neın!‘‘? Kann Inan

Problemlose Integration oder Takeda zustımmen, der die These vertritt,; daß CS für
prophetisch-kritische Herausforderung Japan schon immer gegolten habe, dafß dıe wesentlichen

Anstöße für das Christentum VON Menschen gekommen
Was 1St also eigentlich VOoN dem Image des Christen- se1en, dıe zwıschen „„Orthodoxıie und Heterodoxie“‘ ANSC-
{uUums iın Japan halten? Die Arbeitsgruppe;, die 1mM Auf- siıedelt die sıch mıt der organıslıerten Christenheit
LTag der Bischofskonferenz diese Untersuchung durch- schwer und sıch 1m Raum zwıschen Kırche und (Ge-
führte, scheint ın ihrer Mehrheıt VO  n dem posıtıven sellschaft bewegten?
Ergebnis sehr angetan se1n. Es g1ibt NUur eınen leisen
1Inweıls darauf, daß die allgemeıine posıtıve Eınstellung
ZU Christentum 1n der japanıschen Öffentlichkeit auch die Herausforderung?negatıve Bedeutung haben könne, dafß das Chrıistentum
als ‚„‚harmlos‘‘ angesehen wiırd, weıl CS die bestehende Ge-
sellschaftt nıcht herausfordere, sondern eher bestätige. Dıie Christenheıt 1sSt eıne Mınderheıt, dıe sıch 1m Umteld

Suzußkı welılst darauf hın, daß hıerın eıne wirkliche G treundlicher Autmerksamkeit geborgen fühlen ann Vom
Auftrag her gesehen soll sS1e auch der Sauerte1g se1n, dertahr für das Christentum liege, seıne Kraft als 2Salz der

Erde“‘ verlieren. „„das Ganze‘‘ durchsäuert. Es 1St wiırklıiıch eıne rage, 1N-
wleweıt dıe Japanısche Kırche un! die Japanısche Theolo-

Damıt wırd auf eıne Getahr aufmerksam ygemacht, dıe 1ın z1€ diese Aufgabe schon angepackt haben Bedeutet der
der Jjetziıgen Sıtuation 1er auf die katholische Kırche be- jetzıge Friede zwıschen „Chrıstentum“‘ un „Japam, dafßß
schränkt durchaus gegeben 1St Dıie katholische Kırche die beıden sıch ach längerer Auseinandersetzung wirklich
steht ın der Gefahr, iıhre prophetisch-kritische Funktion zusammengefunden haben, sıch gegenselt1g durchdringen

vernachlässıgen und dıe UÜbereinstimmung mıt der be- un! bereichern? der 1St CS eın fauler Friede, der darauf
stehenden Gesellschaft hoch bewerten. Im Umtfteld beruht, daß der eıne Partner Japan) sich unverändert 1n
der Dıskussion die Umweltfragen und die Exportie- seıner Eıgenart zeigt un! den anderen Partner das hrı-
rung umweltgefährdender Technologie ın andere 4S12A- stentum) nıcht länger als Herausforderung empfindet, weıl
tische Länder (z.B der Kawasakı-Stahlwerke) zeıgt dıe CI ıh sıch angepaßt hat, weıl ST ıhn „gebraucht‘“‘ ® SWYyN-katholische Kırche eher eıne weıche wıdersprüchliche gedouw), W 1e€e Japan sıch viele Dınge ZU. ‚„‚Gebrauch‘“‘
Haltung. In Fragen der Menschenrechte, der Flüchtlinge handlıch gemacht hat? Georg Foers


